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Gott ist heilig, daher ist auch sein Wort heilig 
und damit unantastbar. Es ist nicht fehleran-
fällig und darf nicht nach dem Prinzip der 
kritischen Prüfung, wie wissenschaftliche 
Aussagen, hinterfragt werden. 

Die Gesellschaften, von denen die heb-
räische Bibel erzählt, waren allesamt vom 
Patriarchat bestimmt. Entsprechend ist auch 
ihr Frauenbild. Spätestens als diese Schriften 
ins Griechische übersetzt wurden (Septua-
ginta, 250 Jahre v. Chr.) hätte der heilige 
Geist eingreifen und die frauenfeindlichen 
Ideen der Patriarchen eliminieren müssen.  
Platon (427 - 347 v. Chr.) und Aristoteles (384 - 
322 v. Chr.) haben diese Frauenverachtung 
dezidiert ausformuliert. Nach Platon und 
Aristoteles sind Frauen ihrer Natur nach min-
derwertig. Für Platon sind Frauen das Ergeb-
nis einer physischen Degeneration des Men-
schen. Aristoteles behauptet in seiner ansons-
ten großartigen Biologielehre Frauen seien 
unfruchtbare Männer. Es waren immer auch 
die großen Denker und Philosophen nur 
begrenzte Menschen – von den Ideen ihrer 
Zeit beeinflusst – und vertraten neben groß-
artigen neuen Lehren viel traditionellen Un-
sinn. Beim absolut perfekten, heiligen Gott, 
der sich in der Bibel offenbart, widerspre-
chen diese frauenfeindlichen Aussagen sei-
ner angeblichen Liebe und seiner Vollkom-
menheit. 

Schon im Schöpfungsbericht wird die 
Frau als Verführerin dargestellt.

1 Mos 3, 12 „Die Frau, die du mir gabst, 
gab mir von der Frucht, und ich aß“, verteidigt 
sich Adam vor Gott, der darauf Eva zum Gebä-
ren mit Schmerzen und zur Magd des Mannes 
verdammt.

1 Mos 3, 16 „Er soll Herr über dich sein.“

Moralische Forderung einer patriar­
chalischen Gesellschaft

An zwei Stellen sind die zehn Gebote 
im Alten Testament zu finden. Zum Thema 
Frauen ist das zehnte beziehungsweise das 
neunte Gebot relevant.

Deuteronomium  IX. 5, 21 „Du sollst 
nicht Begierde haben nach dem Weibe deines 
Nächsten.“ 

Exodus  X. 20, 21 „Du sollst nicht begeh-
ren das Weib deines Nächsten und auch nicht 
seinen Knecht, seine Magd, sein Rind, seinen 
Esel und nichts von dem, was deinem Nächsten 
gehört.“

Der Anspruch dieses Gebotes zeigt, 
dass es mit einer Form von Besitz und Eigen-
tumsgarantie verbunden war, die von der 
freien und offenen Beziehung, wie wir sie 
heute zu führen versuchen, meilenweit ent-
fernt ist. Immerhin erscheint die Frau in der 

Wertordnung des Gebotes noch vor Rind und 
Esel. Das Gebot ist eine typische moralische 
Forderung einer patriarchalischen Gesell-
schaft, in welcher der Mann über alles 
herrscht – nach Paulus der Abglanz Gottes 
und die Frau der Abglanz des Mannes. Heute 
fragen bereits Kinder im Religionsunterricht, 
warum Gott das Gebot nicht auch an die Frau 
gerichtet hat: „Du sollst nicht begehren den 
Mann deiner Nächsten!“

Biblisches Besitzdenken

Psychologisch ist dieses Gebot eben-
falls fragwürdig. Was soll so schlimm daran  
sein, sich an einem schönen sympathischen 
Menschen zu erfreuen und sich zu ihm hinge-
zogen zu fühlen. Gegen das Begehren zu 
kämpfen, das ein anderer in uns weckt, ist als 
würde man gegen die Schwerkraft kämpfen. 
Aber zwischen dem Erfreuen und dem 
unschicklichen Verhalten einem anderen 
gegenüber liegen Welten.

Das Verbot, die Frau zu begehren, ist 
zudem unvollständig, denn es gibt auch 
Leute, die die Frau des Nächsten nicht begeh-
ren, weil sie den Nächsten selbst begehren.

Leider ist auch in unserer Gesellschaft 
dieses Besitzdenken immer noch virulent. 
Heute noch ist die Formulierung bei Trauun-
gen zu hören: „Ich gebe sie dir zur Frau.“ 
Regelmäßig gibt es in den Medien Berichte 
über Misshandlung, Vergewaltigung und Er-
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mordung von Frauen. Oft ist dieses biblische 
Besitzdenken die Ursache.

Mörderischer Jungfräulich­
keitswahn

Die Ware Frau, die sich der Mann 
erwarb, musste natürlich eine Jungfrau sein. 
Dieser Jungfräulichkeitswahn führt zu einer 
mörderischen Einstellung. 

Dtn. 22, 13 – 21  
Da wird die Handelsware Frau von 

ihrem Vater einem Mann gegeben. Die Toch-
ter hat das einfach hinzunehmen. Behauptet 
anschließend dieser Mann, dass diese nicht 
mehr jungfräulich ist, wird vor den Stadtvor-
stehern das Bettuch ausgebreitet (verbaliter) 
und nachgeschaut, ob das Hymen noch vor-
handen ist. Wenn dieses fehlt, sollen die 
Männer ihrer Stadt diese Hure vor der Tür 
ihres Vaterhauses zu Tode steinigen. Sie habe 
nämlich ihr Vaterhaus zu einem Hurenhaus 
gemacht. Die geschilderte Prozedur ist derart 
entwürdigend und verletzt zutiefst die 
Gefühle jedes normal empfindenden Men-
schen.

Die fleißige und züchtige Hausfrau 
aus dem „Buch der Sprüche“

Das „Buch der Sprüche“ ist eine Samm-
lung von mehr oder weniger sinnvollen Phra-
sen. Das darin vorkommende Frauenbild ist 
typisch für 2000 Jahre Christentum. Die ide-
ale Frau ist natürlich die fleißige und züch-
tige Hausfrau, die ihrem Macho zur Ehre 
gereicht.

31, 10 – 31
Diese Verse werden den Gläubigen 

immer noch häufig vorgetragen.
Vers 13: Sie trachtet und müht sich um 

Wolle und Flachs und schafft mit emsigen Hän-
den.

Vers 15: Auch wenn es noch Nacht ist, 
erhebt sie sich schon und reicht ihrem Hause 
die Speise und die rechte Verpflegung den Mäg-
den.

Vers 18: Sie fühlt, wie ihr Wirken gedeiht, 
nicht erlischt bei Nacht ihre Lampe.

Vers 19: Ihre Arme erhebt sie zum Spinn-
rocken hin, ihre Hände umfassen die Spindel.

5, 1 – 8  Die Frau führt zur Hölle

1. Mein Sohn, ach merke doch auf meine 
Weisheit, zu meiner Einsicht neige her dein Ohr.

2. auf dass du kluge Überlegung wahrest, 
und deine Lippen auf Erkenntnis achten.

3. Von Honig trieft die Lippe einer frem-
den Frau, und glatter ist ihr Gaumen noch als 
Öl.

4. Zuletzt jedoch ist sie wie Wermut bitter, 
und scharf gleich wie ein doppelschneidig 
Schwert.

5. Hinab zu Tode steigen ihre Füße, zur 
Unterwelt gelangen ihre Schritte.

6. Anstatt den Pfad des Lebens sich zu 
ebnen, sind schwankend ihre Bahnen, und sie 
weiß es nicht.

7. Nun denn, ihr Söhne, hört auf mich 
und weicht nicht ab von meines Mundes Reden!

8. Halt fern von ihresgleichen deinen 
Weg, und nahe nicht der Türe ihres Hauses.

7, 1 – 27 Die Verführerin 

Ein  psychologisches Beispiel für die 
Projektionen eines Machos im sexuellen Not-
stand. Einige Verse daraus:

7. Da schaute ich unter den Haltlosen, 
sah unter den Söhnen den törichten Jungmann.

8. Er ging auf der Straße, nicht fern ihrer 
Ecke, und schritt auf dem Wege entlang ihrem 
Haus.

9. Im Zwielicht am Abend zu Ende des 
Tages, zur Stunde der Nacht und des Dunkels.

10. Und siehe, ein Weib, ihm nur knapp 
gegenüber, gekleidet als Buhlerin, Arglist im 
Herzen.

11. Voll Leidenschaft war sie und ohne 
Beherrschung, nicht wollten daheim ihre Füße 
verweilen.

13. Schon hielt sie ihn fest und hat ihn 
geküsst, mit frechem Gesichte, nun sprach sie 
zu ihm:

16. Ich habe mit Decken mein Lager 
bereitet, mit Tüchern gemacht aus ägypti-
schem Leinen. 

18. Komm mit und wir wollen der Liebe 
genießen, in Liebeslust schwelgen bis nahet der 
Morgen.

19. Denn abwesend ist vom Hause mein 
Mann, ist weit in die Ferne auf Reisen gezogen,

usw.

2000 Jahre altes Vorurteil, dass 
schöne Frauen dumm sind

11, 22  „Circulus aureus in naribus suis, 
mulier pulchra & fatua.»

Es sind verschiedene Übersetzungen 
zu finden: „Ein schönes Weib, doch ohne 
Scham, ist wie ein güldener Ring im Rüssel 
einer Sau.“ Eine andere Übersetzung: „Ein 
güld’ner Ring im Rüssel eines Schweins - ein 
schönes Weib, doch ohne Zartgefühl.“ Die 
wörtliche Übersetzung ist: „Ein goldener 
Ring im Rüssel einer Sau, ein schönes und 
törichtes (albernes) Weib.“ Dieses Vorurteil, 
dass schöne Frauen dumm seien, ist also 
2000 Jahre alt und göttlichen Ursprungs.

12, 4 Die Frau als Anhängsel des Man-
nes: „Eine tüchtige Frau ist die Krone ihres 
Mannes, eine schandbare aber wie Fäulnis im 
Gebein.“

2, 19 Das zänkische Weib: „Lieber woh-
nen im Land der Wüste, als mit einem Weib, 

das zänkisch und jähzornig.“
22, 14 Das alles verschlingende Weib: 

„Der Mund der Buhlerin ist eine tiefe Grube; 
wem zürnt der Herr, der fällt in sie herein.“

25, 24 Die Frau, der Hausdrachen: „Lie-
ber wohnen in der Ecke eines Daches, als mit 
einem streitsüchtigen Weib in einem Haus 
zusammen.“

27, 15 Die Frau, die Nörglerin: „Ein 
Dach, das dauernd tropft zur Regenzeit und 
eine nörglerische Frau, sie gleichen sich.“

30, 20 Die Frau, die Ehebrecherin: „So 
ist der Weg der Ehebrecherin: Sie isst und 
wischt den Mund sich ab und spricht: Ich tat 
nichts Schlechtes.“

31, 3 Die Frau, die ins Verderben führt: 
„Gib den Weibern, die selbst Könige vernichten, 
weder deine Kraft noch deine Fruchtbarkeit 
hin.“ 

Kirchliche Apologetik greift solche 
Texte wie diesen mit exegetischen Argumen-
ten an. Diese Schriftstellen sind aber wirk-
lich, das heißt sie haben durch die Jahrtau-
sende schrecklich gewirkt. Dieser soge-
nannte liebe Gott existiert, wenigstens in den 
Köpfen seiner Anhänger existiert er. Dort 
wirkt er – und von dort wirkt er leider immer 
noch. 

Die kirchliche Exegese ist ein eigenes 
Thema. Es gibt inzwischen sechzehn exegeti-
sche Richtungen, die einander oft radikal 
widersprechen. 

Theologie war und ist primär damit 
beschäftigt, die Offenbarung gegenüber den 
neuen Erkenntnissen  der Wissenschaften 
und der Philosophie zu verteidigen oder 
diese fortschrittlichen Lehren zur Verbrei-
tung der eigenen Ideologie zu missbrauchen. 
Dies gilt im Besonderen für die Exegese. Slo
terdijk schreibt, es sei die eigentliche Tätig-
keit der Theologen, das Überholtwerden der 
Offenbarung durch das nachfolgende Neue 
zu verhindern. Sobald in Wissenschaft und 
Forschung fortschrittliche Theorien auftra-
ten, folgte prompt eine entsprechende neue 
exegetische Methode. So führten moderne 
Entwicklungen in der Geschichtsschreibung 
zur historisch-kritischen Methode der Exe-
gese. In der kontextuellen Exegese begegnet 
man geradezu paradoxen, das heißt der Bibel 
widersinnigen exegetischen Methoden, wie 
der feministischen, der befreiungstheologi-
schen, oder gar der Exegese für Homosexu-
elle. Adi Untermarzoner

Im nächsten Heft geht es dann um die Frau im 
Neuen Testament und bei den Kirchenvätern.

22. September 2010, ORF-Landesstudio Dornbirn 

KINDER
WERT volle

veranstaltungsreihe

Vortrag mit Filmsequenzen von Dr. Donata Elschenbroich,
Kindheitsforscherin, Deutsches Jugendinstitut, München

Die Säuglingsforschung überrascht mit verblüffenden Ergebnis-
sen. Wissenschaft, Pädagogik und viele Eltern haben hohe
Erwartungen an die frühen Jahre der Kinder. Die Referentin
zeigt neue Ansätze in Kindergärten, Spielgruppen, aber auch 
in Elternhäusern, die heute den Lernweg der Kleinen begleiten.
Wo, wie und was lernt ein Kind bis zum Schuleintritt und 
welches Weltwissen hat es bis dahin?

Wunderkammern des Lernens
- neue Wege der Früherziehung 

Born to be wild – Kindheit und Evolution 

Für fast alle Tierarten sind die Lebensbedingungen bekannt,
unter denen sie ihr Entwicklungspotential entfalten. Wir 
wissen, wie hoch der Preis wäre, wenn wir einen Löwen zu
einem Vegetarier „erziehen“ wollten. Was aber brauchen 
Kinder, um das zu tun, was ihnen im Blut liegt – nämlich 
erfolgreich erwachsen zu werden? Wie sieht eine entsprechend 
„artgerechte“ Umwelt unter heutigen Bedingungen aus?

13. Oktober 2010, Kinderdorf Kronhalde, Bregenz 

16. November 2010, Hefel Wohnbau, Lauterach

Ersatztermin für den wegen Krankheit abgesagten Termin im
Herbst 2009. Erstgeborenes Kind, Nesthäkchen oder irgendwo
mittendrin: Die Platzierung in der Geschwisterreihe beein-
flusst unser ganzes Leben. Geschwister können Vorbilder, 
Vertraute oder Rivalen sein. Der Vortrag richtet sich an alle,
die Geschwisterkonstellationen besser verstehen möchten.

Eltern wollen es richtig machen, natürlich! Aber der Anforde-
rungsdruck ist gewaltig – und was ist eigentlich richtig?
Ständig müssen Eltern entscheiden, sorgen, coachen, denn:
Möglichst perfekt soll es sein – das Kind, genauso wie das
ganze Leben! Darüber vergessen wir oft, auf was es im Leben
mit Kindern wirklich ankommt. Die Referentin ist selbst Mutter
von drei Kindern.

Geschwister - Vorbilder, Vertraute und Rivalen

Zunehmend gerät das Phänomen des richtigen Lernens ins
Blickfeld des öffentlichen Interesses. Dr. Elsbeth Stern 

erforscht vor allem den Zusammenhang von Begabung und
Lernen. Es ist unerlässlich, dass nicht nur LehrerInnen die

neuen Erkenntnisse der Lernforschung kennen, sondern auch
Eltern von Schulkindern.

Lernen tut weh,
Können macht Freude

Steinzeitbabys 
im Atomzeitalter

Entspricht unsere High-Tech-Säuglingsbetreuung dem kindli-
chen Bedürfnis nach Geborgenheit und Nähe? Der aner-

kannte Berater von Kinderbetreuungseinrichtungen öffnet den
Blick für ursprüngliche Kulturen und bewährte Formen der

Säuglings- und Kleinkinderpflege – abseits von 
Wochenbettdepression und Schreibabys.

Warum verändern Erziehung, Ernährung, Liebe, Misshandlung,
Sport oder Erfahrungen im Mutterleib das innerste Wesen von

Kindern und Jugendlichen? Warum sind unsere Gene nicht
unser Schicksal? Antworten  liefert die neue Wissenschaft der

Epigenetik, die besagt, dass die Umwelt – also auch das 
Handeln der Eltern und Erzieher – das Erbe beeinflusst und

umgekehrt.

2. Februar 2011, Kinderdorf Kronhalde, Bregenz  

Das perfekte Kind 
wider den Anforderungswahn

2. März 2011, Vorarlberger Medienhaus, Schwarzach

5. April 2011, Kinderdorf Kronhalde, Bregenz 

18. Mai 2011, ORF-Landesstudio Dornbirn   

Vortrag von Dr. Elsbeth Stern, 
Lehr- und Lernforscherin an der ETH Zürich 

Kontakt: Vorarlberger Kinderdorf | 6900 Bregenz
Tel. 05574 4992-54 | a.pfanner@voki.at | www.kinderdorf.cc

Veranstaltungsbeginn ist jeweils 20.00 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung wird empfohlen.

Im Mittelpunkt des 7. Zyklus stehen die Kleinen. Was
brauchen sie, was finden sie vor, was wird von ihnen
erwartet, was ihnen zugemutet? 

Wir sind nicht die Marionetten unserer Gene

Vortrag von Dr. Herbert Renz-Polster, 
Kinderarzt, Evolutionsmediziner, Autor
Kooperation mit Raiffeisenbank in Bregenz

Vortrag von DDr. Hartmut Kasten, 
Entwicklungspsychologe, Frühpädagoge,
Kooperation mit Hefel Wohnbau, Lauterach

Vortrag von Dr. Christiane Kohler-Weiss, 
Theologin, Pfarrerin in Meckenbeuren

Vortrag von Dr. Joachim Bensel, 
Verhaltensforscher, Kandern 

Vortrag von Dr. Peter Spork, 
Biologe und Wissenschaftsautor, Hamburg
Kooperation mit FHV Kinderuni, Dornbirn

Hineingeboren in diese neue Welt

Kindheit heute

Mit freundlicher Unterstützung
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